Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Beſtellungen auf das „Danziger Dampfboot“ 
Königlichen Poſtanſtalten, hier am Orte in der Expedition Langgaſſe No. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Trieſt, 26. Dez. Der fällige Dampfer aus der Levante 
bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 17. d. Baron 
v. Prokeſch war daſelbſt eingetroffen. In der Sulinamündung 
find, nach Briefen der „Trieſter Zeitung“, bei einem ſtattgehabten 
Sturme gegen 60 Schiffe und 400 Menſchen verunglückt. Vom 
aſiatiſchen Kriegsſchauplatze wird gemeldet, daß Omer Paſcha 
eine Rückbewegung bis nahe Redut Kale gemacht habe. Der 
engliſche Geſandte in Perſien, Murray, ſoll in Teheran ſeine 
Flagge eingezogen haben. 

Petersburg. Es ſind hier mehrere Ingenieurgenerale 
eingetroffen, u. A. auch der General Dalba aus Demblin 
(Iwongorod), Feſtung am Wieprz in Polen; desgleichen der 
Chef der Ingenieure der Truppen in Eſthland aus Reval. 
Man ſcheint den Oſtſeeprovinzen von Finnland bis nach Tauroggen 
in den Verſammlungen der hohen Militärs beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden, denn vorzugsweiſe ſind es die Befehlshaber aus 
dieſen Ländern, welche hier anweſend ſind, namentlich General 
Siewers, Befehlshaber des baltiſchen Corps, und General v. 
Berg, Befehlshaber der Truppen in Finnland und General 
gouverneur dieſes Großfürſtentbums. Gen. Graf Rüdiger und 

Gen. Arbuſow find ohnehin immer hier und bei Erſterem ver- 
ſammeln ſich öfter die Generale außer den vom Dienſt in 
Anſpruch genommenen Stunden. Gleich nach Ankunft iſt jeder 
gehalten, ſich dem Kaiſer vorzuſtellen. Die Generaladjutanten 
dürfen dies zu jeder Stunde, die anderen, wenn ſie nicht mit 
Spegzialaufträgen oder Berichten eintreffen, zur Zeit der Parole. 

Fürſt Goriſchakoff meldet unterm 20. Dez.: Am 16. d. M. 
zerſprengten 2 Sotnien tſchernomoriſcher Koſaken in der Nähe 
von Kertſch eine ſtarke Eskadron der engliſch⸗türkiſchen Reiterei 
Vivian, bei welcher Gelegenheit der Kommandeur der Schwadron, 
ein Engländer, und 47 Gemeine gefangen genommen wurden. 
Im uebrigen ſteht alles auf der Halbinſel gut. 

London. Die „Times“ ſagt: Während das weiße Meer 
und die Küſte des ruſſiſchen Lapplands ſchon vor dem Eintreten 
des Spätherbſtes mit Eis bedeckt find, iſt der innerhalb des 
Polarkreises gelegene Theil Norwegens in Folge eines ſeltſamen 

pieles drr Natur während des ganzen Jahres vom Eiſe frei. 

ne gewaltige Tlefe des langen Fiords, welche die Küſte jener 
milden Landſchaft zacken, iſt ohne Zweifel die Urſache dieſer 
eden Erſcheinung, zu welcher jedenfalls auch die warmen 
Fluthen des Golfſtromes das Ihrige beitragen. Was aber auch 
immer die Urſache ſein mag, ſo viel ſteht feſt, daß, während 
Archangel und die Häfen des ochotskiſchen Meeres acht Monate 
lang durch das Eis blokirt ſind, die innerhalb des Polarkreiſes 
gelegene Stadt Hammerfeſt das ganze Jahr bindurch der Schiff⸗ 
eder zugänglich iſt und ihre Bewohner mitten im Winter der 
Du und dem Fiſchfange nachgehen. In Vergleich mit den 
enrtigen Buchten iſt die gewaltige Bai von Sebaſtopol nur eine 
6 ende Pfütze. Eine lange Reibe von Scheeren deckt die Schiff⸗ 
ahrt nach dem Süden, und in ein paar Tagen — faſt fürchten 
lau uns zu ſagen, in wie wenigen — kann eine von dort ausge ⸗ 
ballen Flotte an der britiſchen Küſte ankommen. Es iſt auf- 
md daß Rußland, welches ſo ungeheure Summen verausgabte, 
in ein Arſenal und eine Feſtung im Süden anzulegen, ſich ſo 
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denjenigen Beweiskraft, welcher 
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lange die Einſperrung in den engen und ſeichten Gewäſſern der 
Oſtſee und eine Blokade hat gefallen laſſen, bei welcher das Eis 
die Stelle einer feindlichen Flotte vertritt. Seit einigen Jahren 
iſt Rußland zum Bewußtſein der Wichtigkeit dieſes Verſäum⸗ 
niſſes erwacht. Es hat Schweden und Norwegen zu bewegen 
geſucht, einen kleinen, dem Anſcheine nach werthloſen Landſtrich 
in jenen Gegenden abzutreten. Das beſcheidene Verlangen Ruß⸗ 
lands beſchränkte ſich auf eine Fifcherei-Station in der Varanger⸗ 
Bai. Dieſe Bai iſt fünfzig Meilen lang und 6 Meilen breit; 
ſie iſt durch die Inſel Skogero geſchützt, wo einige Batterien 
binreichen würden, um zahlreichen Feinden Trotz zu bieten. Sie 
bat zwei Einfahrten, iſt nur 50 Meilen von der gegenwärtigen 
Grenze Rußlands entfernt, hat eine Tiefe von 5 — 15 Faden, 
iſt fiſchreich und gewährt der größten Flotte einen trefflichen 
Ankerplatz. — Man braucht kein großer Prophet zu fein, um 
vorauszuſagen, daß aus der Fiſcherei⸗ Station bald eine Flotten⸗ 
Station, aus der Flotten⸗Station ein Kriegshafen und aus dem 
Kriegsbafen eine Feſtung und ein Arſenal erſten Ranges werden 
würde, dazu beſtimmt, Norwegen einzuſchüchtern und die Küſten 
Weſt⸗Europas zu bedrohen. 

— Die Admirale R. S. Dundas, Michael Seymour und 
Baynes ziehen ihre Flagge bis zum Frühling ein. Es iſt mehr 
als wahrſcheinlich, daß ſie auch im nächſten Jahre wiederum den 
Befehl über die Oſtſeeflotte übernehmen werden. — Die Admi- 
ralität hat angeordnet, daß jedes im Kanal ftationirte engliſche 
Linienſchiff, das eine Abtheilung Marine Artillerie zu ſeiner 
Bemannung zählt, ſechs gediente Leute dieſes Corps für die 
Mörfer- uud Kanonenboote abzukommandiren habe. Die Zahl 
ſolcher Linienſchiffe im Kanal und in den heimiſchen Häfen beträgt 18. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Der „St. A.“ macht folgende Verfügung des 
General» Direktor der Steuern vom 20. Oktbr. d. J., betreffend 
die Stempelpflichtigkeit einſeitig vollzogener Mieths- 
verträge bekannt: „Ew. ꝛc. haben das zweite vom Vermiether 
unterſchriebene Exemplar des Vertrages vom 8. Sept. 1850 
zwiſchen Ihnen und dem N. erhalten, während das von Ihnen 
unterzeichnete Vertrags Exemplar ſich in den Händen des 
Vermiethers befunden hat. Nach Art. 1325 des Civilgeſetzbuchs 
find Urkunden unter Privat- Unterſchrift, welche gegenſeitige 
Sufagen enthalten, gültig, wenn fo viele Originalien davon 
gemacht ſind, als es Parteien giebt, die ein verſchiedenes Intereſſe 
dabei haben. Jede Urkunde unter Privat» Unterſchriſt hal gegen 
ſie unterſchrieben hat (Art. 1323). 
Deshalb iſt es auch nicht nothwendig, daß jedes Exemplar der 
Urkunde über einen zweiſeitigen Vertrag von beiden Theilen 
unterzeichnet wird; es genügt vielmehr, daß das Exemplar, 
welches der einen Partei eingehändigt wird, von der Gegenpartei 
unterfchrieben worden iſt. Es liegt alſo bier ein, durch eine 
gültige Urkunde verbriefter Mieths vertrag vor, welcher der Stempel ⸗ 
ſteuer unterworfen iſt u. ſ. w.“ 

— Ein Brennereibefiger hatte Maiſchverſuche zu dem Zwecke ange⸗ 
ſtellt, um zu erſehen, ob es möglich fei, aus Fruchtgattungen, welche, 
bisher zur Branntweinbereitung noch nicht angewandt worden, Spiritus 
zu erzielen. Er hatte zu dem Ende Malz, Hafer und Buchweizen in 
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zum Maiſchen nicht declarirten Gefäßen, reſp. in nicht zur Brennerei 
gehörigen Räumen, ohne Anzeige bei der Steuerbehörde eingemaiſcht. 
Der Appellationsrichter hatte angenommen, daß von einer Einmaiſchung 
im Sinne der Steuergeſetze gar nicht die Rede ſein koͤnne, da die Ver⸗ 
ſuche, aus jenen Fruchtgattungen Alkohol zu gewinnen, problematiſch 
geblieben waren. Die Abſicht der Steuerverkuͤrzung liege demnach nicht 
vor. Gegen dieſes freiſprechende Urtheil legte die Steuerbehoͤrde die 
Nichtigkeitsbeſchwerde ein, weil das Geſetz zwiſchen verſuchsweiſen und 
andern Einmaiſchungen nicht unterſcheide. In der zurückweiſenden 
Sentenz des Obertribunals wird jedoch ausgeführt, daß die Steuerge— 
ſetze ſolche auf die Spiritusfabrikation gerichtete Handlungen voraus⸗ 
ſetzen, welche den gewerbsmaͤßigen Betrieb darſtellen, wogegen verſuchs⸗ 
weiſe angeſtellte Einmaiſchungen als Gewerbshandlungen nicht anzuſehen 
ſeien und als ſolche daher den Steuergeſetzen nicht unterliegen. (C. B.) 

— Das Obertribunal hat in einem ſpeciellen Falle entſchieden, 
daß unter „Meßwechſel“ nur ſolche Wechſel zu verſtehen ſind, 
deren Zahlungs zeit im Allgemeinen auf eine Meſſe beſtimmt iſt, 
nicht auch ſolche, deren Verfallzeit auf einen beſtimmten in eine 
Meſſe fallenden Tag feſtgeſetzt iſt. 

— In einer Wechſelprozeßſache war von dem Beklagten gegen 
die verbindende Kraft der Wechſelurkunde der Einwand geltend 
gemacht worden, es feble an dem in dem oben gedachten Para- 
graphen vorgeſchriebenen Erforderniß der genauen Zeitbeſtimmung, 
weil dieſelbe in dem fraglichen Wechſel nur mit den Worten 
enthalten ſei: „zwei Monat dato zahlen Sie gegen dieſen 
Prima Wechſel ꝛc.“ Zur Begründung dieſes Einwandes wurde 
insbeſondere hervorgehoben, daß der Ausdruck „dato“, wie uüber⸗ 
haupt die ganze, im Wechſelrecht gebräuchliche Terminologie der 
italieniſchen Sprache angehöre; nach derſelben gebe aber der ge— 
brauchte Ausdruck gar keinen Sinn, denn „dato“ heiße am 
heutigen Tage — demnach laute die gewählte Zeitbeſtimmung 
zwei Monate am heutigen Tage. Die beiden erſten Richter 
haben dieſen Einwand für unbegründet erklart, weil es nur 
darauf ankomme, daß die gewählte Form der Zeitbeſtimmung 
überhaupt deutlich ſei, woran im vorliegenden Falle nicht 
gezweifelt werden könne. Auf die eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde 
hat das Königl. Ober Tribunal den erhobenen Einwand gleich 
falls verworfen. 

— Geſtern Mittag fand auf einem bei Moabit gelegenen Platze in 
Gegenwart von Regierungs- Bauräthen die Verbrennung zweier Holz⸗ 
ſchuͤppen, welche mit Steinpappdaͤchern gedeckt waren, ſtatt, um 
die Feuerfeſtigkeit dieſer Daͤcher zu erproben da deren Waſſerdichtheit 
bereits früher erwieſen worden. Flugfeuer und größere Brände, welche 
auf die Dächer geworfen, verbreiteten ſich nicht weiter, ſondern ver— 
brannten auf derfelben Stelle, welche fie bedeckten, waͤhrend nach Zer⸗ 
ſchmelzung des Theers eine verkohlte, dem Schiefer gleiche Maſſe zu: 
rüdbleibt. Die unter dem Dache gelegene Schälung brannte erſt nach 
einer ſtarken halben Stunde und wurde von einem über das ganze Dach 
durch Strohbündel angefachten leichten Feuer gar nicht ergriffen. Dieſe 
Refultate, welche nach der gewonnenen Ueberzeugung der Regierungs- 
räthe den Beweis von der Vorzuͤglichkeit dieſer Steinpapp⸗Oaͤcher aus 
der hieſigen Fabrik der Herren C. Dierſch und C. Baldamus gelie⸗ 
fert haben und die Aufnahme der mit diefen Dächern verſehenen Hauſer 
in die erſte Klaſſe der Feuerverſicherung nach ſich ziehen werden, machen 
die Erfindung dieſer Dächer ungemein bedeutend, da ſie die Feſtigkeit 
der maſſiven Daͤcher und ihre Vorzuͤge hinſichts des Feuer- und Waſſer⸗ 
einfluſſes beſigen und einerſeits durch ihre große Billigkeit, andererſeits 
durch die Erleichterungen mannigfacher Art bei dem Häuferbau ihnen 
einen überwiegenden Vorzug vor den vorhandenen Dächern geben, und 
jene ſicherlich bald ganz verdraͤngen werden. 

— Von den im Magdeburgiſchen anſäßigen Gutsbeſitzern, 
welche ihre Ländereien meiſt zum Bau der Runkelrüben und 
zur Fabrikation des Runkelrübenzuckers benutzen, haben mehrere 
in der letzten Zeit, wo die Zuderpreife auf einmal ſo enorm in 
die Höbe gingen, hunderttauſende von Thalern daran verdient. 
Ja, einer rühmt ſich, allein in vier Wochen 400,000 Thlr. 
davon gewonnen zu haben. 

Petersburg. Der wirkliche Geheimrath und Staats⸗ 
ſecretair Graf Bludoff, Mitglied des Reichsraths, Oberdirigirender 
der 2ten Atheilung der eigenen Kanzlei Sr. Majeftät des Kaiſers, 
iſt zum Präſidenten der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften 
ernannt worden mit Beibehaltung aller ſeiner übrigen Aemter 
und Würden. 


— Nachrichten aus Warſchau vom 22. Dez. c. zufolge, durch Militair Patrouillen abgeſperrt. 


iſt der Kaiſerlich Königliche öſterreichiſche Wirkliche Geheime Rath, 
Kammerherr und bevollmächtigter Miniſter am Kaiſerlich ruſſiſchen 
Hofe, Graf Eſterhazy, nach Petersburg und der Doktor und 
Profeſſor Oppolzer nach Wien abgereiſt. | 

London. Nach einem Vortrage, der kürzlich in der 
Society of Arts gehalten wurde, iſt noch eine Auslage von 
107 Millionen Pfund Sterling nöthig, um alles urbare Land 
in England zu drainiren. Man verſpricht ſich von dieſer 
Einrichtung, die allerdings rieſig iſt, aber weder in Betreff der 
Arbeit, noch in Betreff der Koſten mit dem Eiſenbahnnetz ver⸗ 
glichen werden kann, eine durchſchnittliche Zunahme der Ernte 
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um 5,300,000 Quarter Weizen, alfo etwa um ſoviel, als jetzt 
die jährliche Einfuhr beträgt. Ein Mr. Ward hat die Drainage zu 
ſeinem beſondern Studium gemacht und ſeine Beobachtungen und 
Verſuche müffen überall intereſſiren. Sein Hauptgedanke iſt eine 
doppelte Entwäſſerung, eine unterirdiſche für das Grundwaſſer 
und eine oberirdiſche für das Regenwaſſer. Das letztere will er 
ausſchließlich den Bächen und Flüſſen und den fie ſpeiſenden 
Brüchen zugeführt haben; das erſtere ſoll zu der flüffigen 
Düngung verwandt werden, die er mit der Entwaſſerung verbunden 
haben will. Ein gelungener Verſuch mit dieſem Syſtem iſt, 
freilich unter ſehr günſtigen Terrainverhältniſſen, in der Nähe 
von Rugby gemacht worden. Ein benachbarter Grundbeſitzer hat 
den Inhalt der Goſſen und Kloaken der Stadt für 50 Pfd. St. 
jährlich gekauft. Derſelbe wird ihm durch eine Röhre zugeführt 
und über 500 Morgen Acker vermittelſt einer Dampfpumpe und 
eines Syſtems von kleineren eiſernen Röhren verbreitet, an die 
man, wo es nöthig, Schläuche mit Brauſen anlegt. Die Koften der 
ganzen Anlage betragen 4 Pfd. St. für den Morgen. Der Eigene 
thümer verſichert, daß er nie nöthig habe, den ihm zuſtrömenden 
flüffigen Dünger aufzubewahren, ſondern daß er ihn mit Vortheil 
täglich, das ganze Jahr hindurch, verwenden könne. 


| 
Lokales und Provinzielles. | 


— Auf die Königl. Oſtbahn, deren Länge 59, M. beträgt, 
iſt bisher als Anlagekapital verwendet worden 17,200,000 Thlr., 
alſo pro Meile 287,698 Thlr. Im Jahre 1854 betrug die 
Einnahme auf derſelben pro November 94,386 Thlr. und für 
das ganze Jahr bis ult. November 1,088,465 Thlr. Dagegen 
war im Jahre 1855 in Einnahme pro November 125,652 Thlr. 
und die des ganzen Jahres bis dahin 1,306,843 Tolr.; dieſelbe 
war daber um 218,378 Thlr. geſtiegen, pro Meile alſo um 
21,859 Thlr., oder 7,0 Prozent vom Anlagekapital. 


— Die Monatsſchrift für preußiſches Staͤdteweſen bringt im Okto⸗ 
berhefte den Entwurf zum Statute einer ſtaͤdtiſchen Pfandbrief 
kreditordnung von Carl Knoblauch, Kammerrath a. D. zu Ratibor, 
welche ſich zur Annahme empfiehlt und alle einem derartigen Inſtitute 
bisher entgegenſtehenden Hinderniſſe hinwegraͤumt. Ihre Prinzipien 
ſind im Weſentlichen folgende: Das Inſtitut gewaͤhrt jedem ſtaͤdtiſchen 
Beſitzer, deſſen Grundſtück einen dauernden Ertrag giebt, in gutem 
baulichen Zuſtande und in einer Feuerkaſſe verſichert iſt, bis zur erſten 
Hälfte des Taxwerthes Darlehne, welche in das Hypothekenbuch ‚einge? 
tragen, in Geſtalt von Pfandbriefen ausgegeben und den Inhabern mit 
4 Prozent halbjaͤhrig verzinſt werden. Der Schuldner hat dagegen an 
das Creditinſtitut für das empfangene Darlehn 43 Prozent vierteljaͤhrig 
zu entrichten. Aus dieſem Ueberſchuſſe von 3 Prozent wird ein halbes 
Prozent als Amortiſationsfond angelegt, 1 zur Beſtreitung der Verwal 
tungsunkoſten verwendet. Außerdem hat der Darlehnsempfaͤnger 3 Pro- 
zent des Darlehns zur Anlegung eines Sicherheitsfonds zu bezahlen, 
durch welchen augenblickliche Ausfälle bei Verzögerung der von dei 
Schuldnern einzuzahlenden Zinſen gedeckt werden ſollen. Den Pfand‘ 
briefſchuldnern koͤnnen die empfangenen Darlehne nur dann gekuͤndigt 
werden, wenn ihre Grundſtuͤcke nicht mehr die genuͤgende Sicherheit 
gewähren. Die Pfandbriefinhaber haben kein Kündigungsrecht, dagegen 
haftet ihnen fuͤr die Sicherheit des Pfandbriefs nicht nur das ſpezie 
verpfändete Grundſtuͤck, fondern jedes in den Creditverband aufgenom? 
mene Gebäude. Die Leitung des Inſtituts wird den ſtaͤdtiſchen Behoͤrden 
übergeben; die Oberaufſicht ſteht dagegen der Königlichen Regierung 
zu. — Die Vortheile einer ſolchen Anſtalt liegen auf der Hand: 
ſchuͤtzt den Beſitzer vor unzeitiger Kündigung der auf feinem Grundftüdt 
haftenden Kapitalien, ſichert ihm einen niedrigen Zinsfuß, erleichtert 
ihm die Abtragung feiner Schuld. Der Gläubiger dagegen hat ftal 
einer ſchwerfaͤlligen Hypothekenforderung, die nur mit vielen Koften ſich 
uͤbertragen laͤßt, ein Geld werthes Papier, durch deſſen bloße Hingabe 
Eigenthum erworben werden kann. — Wir wuͤnſchen deshalb, daß dur 
dieſe verdienſtvolle Arbeit der lange gehegte Plan einer ſtaͤdtiſchen Cre“ 
ditordnung weſentlich gefördert werden und baldmoͤglichſt zu einem 
guͤnſtigen Ziele gelangen möchte. (K. H. 3.) 

Königsberg, 24. Dez. Gegen Einſchleppung der Rinder 
peſt, welche in dem benachbarten Königreiche Polen ſebr häuft 
wüthet, find fort und fort die durch das Geſetz vom 27. Mäh 
1836 vorgeſchriebenen Maßregeln ergriffen. Gegenwärtig iſt di 
Grenze von Thorn bis Drtelsburg auf das ſtrengſte au 
Deſſen ungeachtet haben 
Nach den vorliegende 


wir die Rinderpeſt innerhalb der Provinz. 


Nachrichten beſchränkt ſich dieſelbe auf folgende Oriſchalten, 
Sablotſchen, Borowen, Napierken, im Kreiſe Neidenburg; Stad 
Neidenburg; Ganshorn, Waplig, im Kreife Oſterode; 
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Hohenſtein; Draulitten, Vorwerk Trompitten, Buchwalde IN 
Kreife Pr. Holland; Löpen, im Kreiſe Mohrungen. In alle“ 
dieſen Orten iſt das Patent vom 2. April 1803 zur Ausfüf 
rung gebracht, ſämmtliches erkrankte oder der Anſteckung 79 
dächtige Vieb iſt getödtet, die Cadaver verſchart, die Stallungen 
gereinigt, die Orte ſelbſt abgeſperrt, und zum Theil dazu Mil 
tait verwendet. In den betreffenden Kreiſen und auch 
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Nachbarkreiſen find die Viehmärkte eingeſtellt. Man darf ſich 
der Hoffnung hingeben, daß die Provinz von weiterer Ausbreis 
tung dieſer großen Calamität bewahrt bleibe. 


Memel, 24. Dez. Auf dem kuriſchen Haff iſt in dieſen 
Tagen ein Unglück geſchehen, das mehrere Handelshaͤuſer unſerer 
Stadt, namentlich jetzt kurz vor dem Feſte, recht empfindlich 
berührt. Eine große Menge von Waaren iſt auf acht Schlitten 
in der Nähe des Dorfes Nägelen in den Waſſerfluthen begraben. 
Zum Glück haben ſich die den Transport begleitenden Menſchen 
gerettet. (K. H. 3.) 


Stolp, 20. Dez. Der letzte Kreistag hat einſtimmig den 
Beſchluß gefaßt, in Gemeinſchaft mit den Kreiſen Schlawe, 
Lauenburg, Rummelsburg und Bütow eine Deputation nach 
Berlin zu ſchicken, um an geeigneter Stelle wiederholt die drin 
gende Bitte um Förderung der Hinterpommerſchen Eiſenbahn vorzu · 
tragen und mindeſtens die Zuſicherung zu erlangen, daß bei der 
Verbindung zwiſchen Cöslin und der Oſtbabhn die bieſigen 

egenden nicht unberührt bleiben werden, was noch keines wegs 
feſtſtebt. Der Kreistag hat eben fo einſtimmig den ferneren 
Beſchluß gefaßt, dieſen Gegenſtand in der nächſten Sitzung 
nochmals in Berathung zu nehmen und insbeſondere zu beſchließen: 
1) zu der gewünſchten Eiſenbahn-Anlage den Grund und Boden 
auf Koften des Kreiſes herzugeben; 2) eine Petition an den 
Kommunal Landtag von Altpommern zu richten, worin derſelbe 
gebeten werden ſoll, die Garantie der Zinſen des auf die Anlage 
einer Eiſenbahn von Stettin reſp. Stargard über Cöslin, Stolp, 
Lauenburg, nach Danzig zu verwendenden Kapitals, Seitens der 
Provinz unter gewiſſen Modalitäten entweder allein oder in 
Verbindung mit dem Staat zu übernehmen. — Zar Beſchluß⸗ 
faſſung hierüber iſt ein Kreistag auf den 2. Januar k. J. 
anberaumt. (Stolp. W.) 


KLandwirthſchaftliches. 


In J. C. Schaefer's „Homöopathiſcher Thierheilkunſt“ S. 117 
befindet ſich folgende Vorſchrift zur Fernhaltung der Rind erpeſt: 
„Iſt die Krankheit in der Nähe, ſo behalte man ſein Rindvieh 
im Stalle, laſſe daſſelbe von einem Wärter, der nicht mit ver— 
dächtigen Stücken in Berührung kommt, warten und putzen, ſo 
auch den Stall ſtets reinlich und dunſtfrei halten, und laſſe auf 
einem flachen Teller 2 Loth Chlorkalk (den man in den Apotheken 
bekommt) mit Waſſer zu einem dünnen Brei rühren, dieſe 
Miſchung auf den Boden des Rindviehſtalles ſtellen, dann jeden 
Morgen umrübren und nach 12 Tagen eine andere, auf gleiche 
Weiſe zubereitete Menge hinſtellen. Dieſe Portion iſt für einen 
Stall von etwa 288 Quadratfuß hinreichend; in größeren Ställen 
werden verhältnißmäßig mehr Portionen aufgeſtellt. Wirkſamer 
iſt es, um die Anſteckung möglichſt zu verhüten, wenn man zu 
4 Loth Chlorkalk 12 Maß Waſſer ſchüttet und oft umrührt, — 
was wohl gleich im Stall geſchehen kann — dann, wenn ſich 
davon ein weißes Pulver zu Boden geſetzt hat, das Vieh mit 
dem über dem Bodenſatz ſtehenden Waſſer alle 3 bis 4 Tage 
einmal gelinde abwäͤſcht.“ 


Vermiſchtes. 


* 


* Aus dem Leben Pius IX. erzählt das „Severinus. 
Vereinsblatt“ den folgenden liebenswürdigen Zug: „Ein Ehepaar, 
der Mann katholiſch, die Frau proteſtantiſch, wenden ſich kürzlich 
an den Papſt und klagen ihm bei der Audienz, daß die Mitbe⸗ 
wohner ibres Hauſes ihren Frieden ſtören, weil ſie die Frau mit 
fortwäbrenden Bekehrungsverſuchen ängſtigen. Sie wüßten, fagten 
ſie, in ihrer Noth kein anderes Mittel, als Se. Heiligkeit um 
Schutz anzuflehen. Der wird ihnen auf das freundlich te gewährt 
und der Papſt ſagt zu der jungen Frau in ſeiner herzgewinnenden 
milden Weiſe: „Gehen Sie nach Haufe, meine Tochter, und üben 

ie ruhig Ihre Religion; Niemand ſoll Sie fortan darin ſtören, 
ich werde dafür ſorgen.“ Das ganze Weſen des Papſtes ergreift 
die Frau fo fehr, daß fie ihm zu Füßen fällt und ihn anfleht, 
ſie wirklich als Tochter anzunehmen und ihr Gelübde als katho⸗ 
liſche Chriſtin zu empfangen; aber Pius erwiderte ſanft: „Erſt 
gehen Sie nach Hauſe; fo wichtige Entſchlüſſe darf nicht ein 
Augenblick entſcheiden, dazu gehört Ueberlegung, nicht plötzliche 

uͤhrung.“ 
D 


Inländiſche und austandifhe Fonds⸗Courſe 
Berlin, den 27. Dezember 1855. 


3f. Brief Geld. Zf. ] Brief e eld 
Pr. Freiw. Anleihe 43 — 1005 Weſtpr. Pfandbriefe 32] 8841 — 
St.⸗Anleihe v. 1850410141003 Pomm. Rentenbr. 4] — | 953 
do. v. 1852 4% 1014 1003 Poſenſche Rentenbr. 4 941 93 
do. v. 1854 45 1011002 Preußiſche do. 44 944 94} 
do. v. 18534 973 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1301 — 
St.⸗Schuldſcheine 3 855 853 Friedrichsd'or — 1372 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehel. — — — And. Goldm. a5 Th. — 913 9%, 
Pram. ⸗Anl. v. 185533 — — Poln. Schatz⸗Oblig. 4734 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 90 do. Gert. L. A. 5 85 — 
Pomm. do. 33 973 973] do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 1013 — do. neueſte III. Em. — 1 894 
do. do. 31 913] 91; 1 do. Part. 500 Fl. 4 80 — 

An gekommene Fremde. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Brauns a. Strippau. Hr. Oekonom Collens a. 


Meklenburg. Hr. Kaufmann Hoffmann a. Magdeburg. 
Roſenheim a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel (fruͤher 3 Mohren). 
Hr. Particulier v. Kuczkowski und Hr. Goldarbeiter Zindel a. 
Marienwerder. Hr. Kaufmann Hofmann a. Koͤnigsberg. Hr. General⸗ 
major Fritze n. Familie a. Danzig. 
Hotel de Thorn: 
Der Gutsbeſitzer und Abgeordn. zur zweiten Kammer Hr. Weſſel 
a. Gr. Stuͤblau. Hr. Rittergutsbeſitzer Quittenbaum a. Skrolowa. 
Die Herren Kaufleute Winkelmann a. Pr. Stargardt u. Iſaaeſohn a. 
Marienburg. 


Hr. Rentier 


Hotel d' Oliva. 
Die Herren Kaufleute Muhrbeck a. Frankfurt a. M. u. Loewenthal 
a. Berlin. Hr. Pfarrer Krupka a. Oxhoͤft. Hr. Superintendent 
Gehrt a. Loeblau. Hr. Reg.⸗Beamte Troſt a. Stettin. 


Stadt Theater. 

Sonnabend, den 29. Dezember. (III. Abonnement No. 19.) Das 
Leben ein Traum. Dramatiſches Gedicht in 4 Akten nach 
Calderon de la Barca, von Weſt. 

Sonntag, den 30. Dezbr. (III. Abonnement No. 20.) Robert 
der Teufel. Große Oper mit Tanz in 5 Acten von Meyerbeer. 
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Einladung an die Herren Literaten und Dichter, 

die in der Provinz Preußen leben, oder, wenn auch auswärts, 
doch darin geboren ſind. 

Der lebhafte Wunſch, die Conſolidation eines Inſtituts foͤrdern 
zu helfen, das eines leiſen Anſtoßes nur bedurft, um aus dem Innern 
des Volkes heraus ſeine Entwickelung zu beginnen, und die Ueberzeugung 
von der practiſchen Zweckmäßigkeit, dem jungen nur auf freiwillige 
Beitraͤge baſirten Inſtitute der „allgemeinen Lande sſliftung 
zur Unterſtuͤzung der Veteranen als National⸗Dank“ 
ſucceſſiv eine durch feſte Fonds geſicherte Baſis zu ſchaffen, hat uns 
Unterzeichnete zu einem Unternehmen vereinigt, das, inſofern ein litera= 
riſches, noch überdies in literar = hiſtoriſcher Beziehung der Provinz 
Preußen keine unwillkommene Erſcheinung ſein duͤrfte. 

Wir beabſichtigen zu dieſem Zwecke die Herausgabe eines „Oſt⸗ 
und Weſtpreußiſchen Muſen-Almanachs für das Jahr 1556”, 

Da nur bisher ungedruckte Original-⸗Arbeiten in dieſem Muſen— 
Almanach Aufnahme finden ſollen, ſo bedürfen wir hiezu der freundlichen 
Mitwirkung entſprechender Kraͤfte, der Liebesgaben poetiſcher Talente, 
erwarten jedoch nur von Solchen Beiträge, die entweder in der Provinz 
leben, oder, wenn auch auswaͤrts, doch in dieſer geboren ſind. 

In objectiver Beziehung werden mit Recht mehrere auf die Pros 
vinz bezuͤgliche Sujets erwuͤnſcht, doch auch der ſchaffenden Phantaſie 
des Dichters freier Boden gegoͤnnt; lyriſche Dichtung, Ballade, Romanze, 
Parabel zc., auch zwei bis drei Novellen, von kleinerem umfange jedoch, da 
das ganze Buch auf etwa 18 Druckbogen in Octav veranſchlagt iſt. — 
Kriterium der Aufnahme iſt nicht bloß ſpeziſiſcher Werth der Arbeit und 
ethiſche Reinheit, ſondern auch unbedingter Ausſchluß alles Antipatriotiſchen. 

Auch ſollen dem Mufen » Almanach einige muſikaliſche Piegen von 
Tondichtern unfrer Provinz beigegeben werden und demſelben die gut 
auszuführenden Bildniſſe Ihrer Majeftäten des hochſeligen und des jetzt 
regierenden Königs, wie Ihrer Koͤnigl. Hoheiten des Prinzen von Preußen 
und des Prinzen Friedrich Wilhelm, zu beſonderer Zierde gereichen. 

Wir glauben nun mit Recht hoffen zu dürfen, daß Sie dieſem 
Unternehmen, deſſen voller Reinertrag dem genannten Inſtitute zuge⸗ 
wandt werden ſoll, Ihre Theilnahme nicht verſagen, und Sie würden 
uns zu herzlichem Danke verpflichten, wenn Sie die Güte haben woll⸗ 
ten, uns Ihre gefaͤllige Mitwirkung und Unterftügung ſowohl ſelbſt 
durch einen oder mehrere aus Ihrer Feder gefloſſenen Beiträge ange⸗ 
gebener Art, als auch durch weitere Einladung Anderer zur Einſendung 
von Beiträgen, angedeihen zu laſſen. 

Wir bemerken nur noch, daß Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von 
Preußen als Protector der mehrgenannten Stiftung die Dedication des 
Muſen⸗Almanachs gnädigft anzunehmen geruht hat; ferner, daß jedem 
Mitarbeiter ein Gratisexemplar zugeſtellt werden wird; muͤſſen jedoch 
um gefällige Einſendung der Beiträge unter der Adreſſe: „An das 
Kreis ⸗Commiſſariat der allgemeinen Landesſtiſtung ꝛc. Rational⸗Dank 
zu Marienwerder“ und mit dem Rubrum: „Angelegenheiten der allge⸗ 
meinen Landesſtiftung National⸗Dank“ bis ſpaͤteſtens Mitte Februar 
k. J. dringend bitten, weil das Buch ſelbſt wo moglich im Monat Mai 
ſchon den Herren Subſeribenten zugeſtellt werden foll. 

Marienwerder, im November 1855. 
Jacobi, Dr. J. H. Jacobson, 


Dr. Lehmann, 
Koͤnigl. Reg.⸗Rath. Prediger. 


Koͤnigl. Gymnaſial⸗Direktor 
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Bekanntmachung. 


In den Reallaſten-Ablöſungs Sachen der Gemeindeverbände 


Gelſin, Goſchin und Menkwitz — Regierungsbezirks 

Danzig — Kreiſes Neuſtadt, — ſoll die Abfindung des 

Beſitzers der adlich Krockowſchen Güter durch Kapital erfolgen. 

Die gegenwärtigen Inhaber nachſtehender im Hypothekenbuche 

dieſer Guͤter eingetragenen Forderungen: 

rubrica III. No. 5. 3500 Thlr. für Maria Francisca Louiſe 
Augufte, Gräfin von Krockow, — 1000 Thlr. für 
Ferdinandine Bernhardine Erneſtine Emilie, 
Graͤfin von Krockow, — 

rnbriea III. No. 9. 1117 Thlr. 24 Sgr. 21 Pf. für Maria 
Francisca Louiſe Auguſte, Gräfin von Krockow, 
— 2200 Thir. für Ferdinandine Bernhardine 
Erneſtine Emilie, Gräfin von Krockow, jetzt 
verehelichte Gräfin von Lehndorff, — 

rnbrica III. No. IH. 1200 Thlr. für Louiſe verehelichte von 

. Brauneck, geborene von Goeppel, — 

rubrica Ill. No. 12. 760 Thlr. für Carl Pieſchel auf Alten 
plathow, — 

rubrica III. No. 13. 2000 Thlr. fuͤr Bernhardine Erneſtine 
Emilie, Graͤfin von Krockow, — 

rubrica III. No. 14. 1240 Thlr. fuͤr Carl Pieſchel auf Alten⸗ 
plathow, — 

rubriea III. No. 22. 9732 Thlr. 15 Sgr. für Agnes Albertine 
Erneſtine Eliſabeth Abigail geborene Graͤfin 
von Krockow, verehelichte Graͤſin von Prebentow⸗ 
Przebendowska — und Emilie geborene Graͤfin 
von Krockow, verehelichte von Windiſch, — 

rubrica III. No. 24. 
8000 Thir. 

rubrica III. No. 25. 


— 


fuͤr die minorennen: 


8000 Thlr. [a. Carl Johann Reinhold, 2 8 

rubrica III. No. 26. zu 
1775 Thlr. 26 Sgr. | b. Oscar Heinrich Arthur, ) SS 
rubrica III. No. 27. Se 
10,358 Thlr. 14 Sgr. J c. Marie Friederike Emilie, 8 


werden in Gemaͤßheit des $. 111. des Abloͤſungs⸗Geſetzes vom 2. März 
1850, mit der Aufforderung hievon benachrichtigt, ſich binnen 3 Monaten 
und zwar bis fpäteftens den 


15. April 1856 


hierſelbſt, im Geſchaͤftslokal der unterzeichneten Kommiſſion, mit ihren 

Anſpruͤchen auf die Verwendung des Abfindungs-Kapitals nach Vorſchrift 

des §. 461. Titel 20. Theil I. des Allgemeinen Landrechts und 9. 49. 

des Rentenbankgeſetzes vom 2. März 1850 perſönlich oder ſchriftlich zu 

melden, widrigenfalls ihr Hypothekenrecht auf die abgeloͤſten Pertinen⸗ 

zien und das an deren Stelle getretene Abfindungs⸗Kapital erliſcht. 
Neuſtadt, am 15. December 1855. 


Königliche Special-Kommiſſion. 


Waas. 


— 


Geſucht werden zu Oſtern 2 Commis für ein 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft. Gewandte junge Leute wollen ihre 
Adreſſe mit genauer Angabe ihres bisherigen Wirkungskreiſes 
unter S. 5. in der Expedition dieſes Blattes franco einſenden. 


CE Unter Garantie der Aechtheit. IE 


Dr. Borchardt’si.cmat.-mer;. Sräuter-Seife (a 6 Sgr.) 

Dr. Suin de Boutemard's en, Zabn- Pa ſta (6 u. 12 Sgt.) 
Profeſſor Dr. Lindes Segetabiliſche Stangen Pomade (474 Sgr. pr. Stüd.) 
Apotheker Sperati's Stalieniſche Honig - Seife (in Päcchen zu 23 und 5 Sgr.) 
Dr. Hartung's Chinarinden . Ol (in, geſtempelten Flaſchen à 10 Sgr.) 

Dr. Hartung's Kräuter⸗Pomade (in geſtempelten Tiegeln à 10 Sgr.) 


Bewaͤhrt durch die Iangjährigen erfreulichſten Ergebniſſe vielfacher wiſſenſchaftlicher Prüfungen 
und praktiſcher Anwendungen, können die obigen privilegirten Artikel mit gerechter Zuverſicht in 
empfehlende Erinnerung gebracht werden; und fie werden ſicherlich von allen denen, die ſich ihrer nur erſt 
einmal bedient, mit beſonderer Vorliebe immer gern wieder gebraucht werden. Y 
Gebrauchs, Alnwelfungen werden gratis verabreicht, ſowie die Mittel ſelbſt in Danzig nur 


allein verkauft bei 


ſo wie auch in Dirschau: R. Friedrich, Elbing: Fr. Hornig, 


Neustadt: H. Brandenburg, 


in Tiegenhof bei H. Jacoby & Co. 


4000 Thaler 


als Darlehn zur erſten Stelle auf ein nur einige Meilen von 
Danzig gelegenes ſehr bedeutendes Müblengrundſtück werden 
gegen ganz außerordentliche Vergütung geſucht. Offerten sub 
„E. N. et C. L. B. poste restante Schöneck in Pr.“ erbeten. 


Fr Neujahrs » Gratulationskarten und Kottillone 

Gegenftände von 6 Pf. bis 7½ Sgr. empfieblt 

in Auswahl J. L. Preuss, 
Portſchaiſengaſſe No. 3. 


Einladung zum Abonnement auf die 


Berliner Gerichtszeitung. 


Dieſelbe wird auch in ihrem nun beginnenden 4. Jahrgang Alles 
aufbieten, um ihrem Zwecke, populäre juriſtiſche Belehrung mit gemein⸗ 
nuͤtziger Beſprechung lokaler Ereigniſſe und mannigfaltiger Unterhaltung 
zu vereinigen. Sie wird daher neben den Berichten uͤber die hieſigen 
und die wichtigeren ausländiſchen Gerichtsverhandlungen in der Folge 
auch ihre Lokal⸗ und Unterhaltungs-Rubrik erweitern und haͤufiger als 
bisher launige Schilderungen aus dem Berliner Leben bringen, unter 
den uns vorliegenden heben wir beſonders hervor: 


Dunkle Exiſtenzen von Berlin; eine Rundſchau auf Ber 
Ilins Tanz⸗Salons; Nebelbilder in einer Deſtill ation ꝛc 
Außerdem beginnt Mitte Januar k. J. ein neues Feuilleton: 


Der Sohn des Verbrechers, 


Eriminaliſtiſcher Roman, frei bearbeitet von Hugo le Juge. 
Derſelbe zeigt, an die letzten Zeiten der erſten franzoͤſiſchen Revolution 
leicht anknüpfend, in ſcharfen, charaktervollen Zügen den unterwuͤhlten 
Boden der damaligen ſittlichen Zuſtaͤnde in Familie und Volk und 
entrollt vor uns ein Bild der Leidenſchaft und des ſtolz gewordenen 
Verbrechens im Kampf mit der Tugend, das durch ſeine hiſtoriſche 
Wahrheit nur noch anziehender und intereffanter wird; es zeigt dieſer 
Roman unter Anderm das Gluͤck und den Frieden einer an Verdienſt 
und Vermögen reichen Familie, deren innige Bande durch Verrath und 
ſchnoͤde Undankbarkeit traurig geloͤſt werden; er zeigt uns ferner die 
Liebe des Weibes in ihrer ganzen Staͤrke — die Liebe, wie ſie durch 
ihr eigenes Uebermaß ſich in ihr Gegentheil verwandeln und ſelbſt Suͤnde 
werden kann, fie buͤßt ihre Schuld durch unendliche Opfer und wird ges 
rettet, während das herzloſe Böfe, mitten in feinen Triumphen, durch 
das Schwert der Gerechtigkeit plöglich ereilt wird. Unfer Roman iſt 
alſo ein Zeit⸗ und Sittengemaͤlde, das in ſeinen Theilen Alles enthalten 
ſoll, was menſchliche Zuftände nur Anziehendes darbieten und das, 
wie es als ein Lebensbild wahr iſt, auch in Sprache und Erfindung 
hohe Vorzuͤge beſitzt. 

Die Zeitung erſcheint woͤchentlich Zmal, Preis vierteljährlich 
22 Sgr. 6 Pf. incl. Poſtaufſchlag. Beſtellungen nimmt die unter⸗ 
zeichnete Expedition, ſowie jede Poſt-Anſtalt entgegen. 

Berlin, 1856. Exp. der Berliner Gerichts⸗Zeitung. 

Sparwaldsbruͤcke Nr. 1. 


Quittungs Schemata für Militair⸗Wittwen, 
die am I fen Juli und am 1 ften Januar aus der Kgl. 
Militair⸗Wittwenkaſſe Penſion beziehen, ſowie 
die monatlichen Penſions⸗ und verſchiedenen Unter 
ſtützung⸗Quittungs⸗Schemata, find vorräthig in der 

Buchdruckerei von Kdwin Groening. 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


